Christer Petersen, Jeanne Riou  (Hg.): Zeichen des Krieges in Literatur, Film und Medien. Signs of War in Literature, Film and Media.  Bd. 3: Terror. by Weiß, Monika
190 MEDIENwissenschaft 2/2009
übertragbare Erkenntnisse und Schlussfolgerungen. Zumindest der Versuch einer 
systematisierenden Synthese der beeindruckenden Fülle an methodischen Ansät-
zen und empirischen Einzelstudien, wie sie der vorliegende Band auffächert, wird 
in Zukunft notwendig sein, will sich die historische Rezeptionsforschung neben 
den traditionellen Schulen der Filmgeschichtsschreibung als gleichberechtigtes 
Paradigma dauerhaft etablieren. 
Michael Wedel (Amsterdam) 
Christer Petersen, Jeanne Riou  (Hg.): Zeichen des Krieges in Literatur, 
Film und Medien. Signs of War in Literature, Film and Media.  
Bd. 3: Terror. 
Kiel: Verlag Ludwig 2008, 361 S., ISBN 978-3-937719-49-8, € 26,90
Das Beispiel des 11. September 2001 zeigt auf eindrucksvolle Weise, wie stark Ter-
ror und Medien miteinander verknüpft sind. Was nützten terroristische Anschläge 
den Terroristen, wenn sie nicht durch die mediale Verbreitung und Verarbeitung 
bekannt gemacht und immer wieder reproduziert würden? Christer Petersen und 
Jeanne Riou gelingt in ihrer Aufsatzsammlung über das große Terror-Ereignis 
9/11 hinaus ein interdisziplinärer Zugang zum Fragenkomplex: Wie gehen die 
(Massen-)Medien mit Terror und Krieg um? Wie werden sie medial aufgearbeitet, 
wie inszeniert? Dazu gliedert sich der Band in drei Teile, die thematisch aufein-
ander aufbauen: „Begriffs- und Ideengeschichte“, „Geschichte des Terrors“ sowie 
abschließend „Krieg gegen den Terror“.
Den ersten Teil eröffnen Mario Harz und Christer Petersen mit ihrer Frage nach 
dem Unterschied zwischen Terrorist und Freiheitskämpfer, wobei die Beantwor-
tung der Frage nicht neu erscheint und damit für den Leser enttäuschend ausfällt. 
Johannes Endres hingegen gelingt die Definition des Begriffs „Sicherheit als 
kulturelles Paradigma“ sehr gut, was für die weitere Betrachtung des Themen-
komplexes äußerst wichtig erscheint. Darauf aufbauend folgt im zweiten Teil die 
Auseinandersetzung mit historischen Gegebenheiten, bei denen das Verhältnis 
von Medien, Staat, Terror und Gesellschaft zueinander im Mittelpunkt steht. 
Rüdiger Ritter und Christoph Jürgensen beschäftigen sich jeweils mit der litera-
rischen Bearbeitung und (Re-)Konstruktion von Terror, Angela Schwarz indessen 
geht in ihrem äußerst gelungenen Beitrag der Frage nach, wie der relativ offene 
Umgang der Presse mit dem Thema Konzentrationslager in der Frühphase des 
nationalsozialistischen Regimes bei der Bevölkerung eine Akzeptanz der staatli-
chen (Terror-)Maßnahmen förderte. Der letzte Abschnitt des Bandes widmet sich 
schlussendlich dem Thema „Krieg gegen den Terror“ und ist der homogenste der 
drei Teile. Nachdem Eva Kenny und Rory Rowan sich mit dem neuen Feindbild, 
den „enemies of freedom“ (S.275), beschäftigten, welches zur Legitimation der 
Kriegsführung kreiert wurde, haben die weiteren Beiträge die verschiedenen Arten 
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der medialen Inszenierungsformen von 9/11 und „War on Terror“ zum Thema. An 
dieser Stelle sei Douglas Kellners Aufsatz als Höhepunkt erwähnt: Ihm gelingt 
– scheinbar mit Leichtigkeit – die Analyse der US-amerikanischen Verarbeitung 
im aktuellen Hollywood-Kino.
Auch wenn die 13 Beiträge von unterschiedlicher Qualität sind, bietet dieser 
dritte Band der von Christer Petersen begründeten Reihe Zeichen des Krieges in 
Literatur, Film und Medien dem Rezipienten nicht nur einen lesenswerten Ein-
blick in die mediale Aufarbeitung von Strategien und Auswirkungen des Terrors, 
sondern auch in die viel bedeutsamere Selbst- bzw. – wie zuletzt im Fall des „War 
on Terror“ – Fremdinszenierung von terroristischen Aktionen.  Der Band stellt 
insgesamt einen wertvollen Beitrag zur kulturwissenschaftlichen Terrorforschung 
dar – im Hinblick auf die Komplexität des Themas jedoch unzweifelhaft ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit.
Monika Weiß (Marburg)
Rainer Rother, Karin Herbst-Meßlinger (Hg.): Hitler darstellen.  
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München: edition text + kritik 2008, 160 S., ISBN 978-3-88377-946-1,  
€ 20,-.
Der vorliegende Sammelband ist aus einer Tagung mit gleichem Titel im Oktober 
2007 in Berlin hervorgegangen. Wie die Tagung so teilen sich auch die Beiträge in 
einen film- und fernsehwissenschaftlichen sowie einen interdisziplinären Block.
Die Herausgeber stellen die Frage in den Mittelpunkt, „wie Hitler im Film 
dargestellt wurde und wird und welche Bedeutung diese filmischen Darstellungen 
haben.“ (S.8). Hierunter können auch die meisten Artikel subsumiert werden. 
Sie liefern einen multiperspektivischen Überblick zum Phänomenbestand von 
Hitlerdarstellungen in Film, Fernsehen und Internet. 
Drei Aspekte stehen dabei im Fokus der Analysen: Die Einbeziehung vieler 
verschiedener Genres – neben klassischen Geschichtsdramen, Komödien und 
Dokumentationen werden auch Horror-, Animations- und Abenteuerfilme betrach-
tet, die die Ergebnisse differenzieren. Gerade diese letzteren populäreren Genres 
„verweigern sich dem Pathos, dem die mimetische Hitlerdarstellung sich nie ganz 
entziehen kann.“ (S.31) Zudem wird deutlich, dass Hitlerdarstellungen heute 
tief in der Populärkultur verwurzelt sind. Sonja Schultz kann z.B. anhand des 
Internetportals YouTube zeigen, wie selbstverständlich hier mit Archivmateri-
alien aus der NS-Zeit umgegangen wird. Zweitens versuchen viele Autoren, die 
Visualisierungsstrategien der Hitlerdarstellungen zu systematisieren: z.B. als 
Entlarvung, Auseinandersetzung und Dämonisierung (Margit Frölich), in Form 
von Umwegthematisierungen (Detlef Kannapin) oder Umsemantisierungen (Judith 
Keilbach). Drittens werden die filmhistorischen Entwicklungen nachgezeichnet. 
